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Obst- md Gartenbau
Des Kleingärtners Tagewerk im Monat Oktober .

O dieser sanfte , milde Hauch,
Der jetzt das stille Tal durchschweb, ;
Die letzte Rose rankt am Strauch ,
Den letzten Falter noch belebtl

O dieser sanfte milde Hauch ,
Wie Demantfunkeln auf den Höh ' —
Du schmücktest dich mit dem letzten Kranz ,
Natur , noch einmal ernst und schön.

Ludwig Auerbach .
*

Noch recht milde , sonnige Tage bringt uns der Oktober
wahre Festtage der Natur zu ihrem Abschied auf lange
Zeit . Im Festschmuck erscheint noch einmal der Wald in
mannigfachen Farbentönen , ein entzückend schönes ^Bild ,
das aber das Herz mit Wehmut beschleicht in dem Ge¬
danken an die nahende unfreundliche Zeit . Immer dichter
und häufiger steigen die Nebel aus den Tälern , immer
rauher bläst der Wind aus Nordost mit Regen oder gar
Schnee im Gefolge . Dann ist es am schönsten in : trau¬
lichen Heim am warmen Ofen .
Im Garten winkt als Preis unserer Mühe ein reicher
Erntesegen , dessen Bergung alle Hände beschäftigen . Mil
der Freude , die uns der Garten in reichem Maß seither
bot , ist es bald auf lange Zeit vorbei .

Im Obstgarten neigt sich die Ernte ihrem Ende zu.
Unsere Dankbarkeit gegen die Obstbäume können wir nicht
besser zuüi Ausdruck bringen , als dadurch , daß wir sie
weiter pflegen . Das notwendige Auslichten kann setzt
schon, da wir die Leiter zur Hand haben , oder nach dem
Laubabfall geschehen. Mit der Baumpflanzung warten
wir nach diesem trocknen Sommer , bis der Boden gut
durchfeuchtet ist . Vor allem ist die Lockerung der Baum¬
scheibe , womit gleichzeitig die Unterbringung des Stall¬
mistes zu verbinden ist , unbedingt notwendig , damit das
Regenwasser ungehindert zu den Wurzeln eindringen
kann . Bei jungen Bäumen ist das Baumband nach¬
zusehen und wenn nötig in Ordnung zu bringen . Mitte
des Monats müssen die bekannten Leimringe um die
Stämme der Bäume gelegt werden , um die Frostspanner¬
weibchen beim Hinauflriechen festzuhalten . Wirksam sind
die Leimringe jedoch nur dann , wenn ein Leim von recht
langer Klebfähigkeit , wie die Marke „ Höchst "

, verwendet
wird .
; Johannisbeeren und Stachelbeeren sind auszulichten
und ältere zu verjüngen . Der Boden wird zwischen den
Sträuchern gelockert und gleichzeitig mit Stallmist ge¬
düngt .

Tie Erdbeerbeete sind von dürren Blättern zu reck
nigen , die Ranken und das Unkraut zu entfernen . Ter
Boden wird gelockert und mit kurzem Dünger belegt ,
wobei jedoch die Herezn der Pflanzen freibleiben müssen .

Im Geniüsegarten sind alle Vorbereitungen zu tref¬
fen . um das Gemüse bei Eintritt einer Kälteperiode schnell
bergen zu können . Solange jedoch das Wetter noch frost¬
frei ist, kann das meiste Gemüse im Freien bleiben . Hier
ist es vorerst am besten aufgehoben , bleibt vor Fäulnis
geschützt und wächst noch heraus . Die verschiedenen Kohl¬
sorten . selbst Blumenkohl , können schon einen geringen
Frost ohne Schaden vertragen . Dasselbe gilt auch von
den Wurzelgemüsen . Rosenkohl , Winterkohl und Lauch
sind sehr widerstandsfähig gegen Kälte und überdauern
meist den Winter gut . Erst bei starker Kälte werden die
Kohlsorten -, Weiß -, Rotkraut , Wirsing und Blumenkohl
entweder im Freien eingeschlagen oder in den Keller ge¬
bracht . Dort werden auch die Gelberüben , Roterüben
und Sellerie in Sand eingeschlagen , wenn man sie nicht
in Mieten (Gruben ) bergen will . In diesem Falle sind
sie vor Mäusefraß zu schützen.

Alle abgeräumten Beete sind alsbald umzuspaten und
die für die Gemüse erster Tracht bestimmten mit Stall¬
mist zu düngen . Wo es an Mist oder Komposterde fehlt ,
grabe man Laub in größerer Menge unter , damit auf
diese Weise für den nötigen Humus und für die Lockerung
des Bodens gesorgt wird . Erst dann kann künstlicher
Dünger mit Erfolg angewandt werden . Als solcher wird
jetzt Thomasmehl und Kainit — beides kann gemischt
werden — ausgestreut werden (je 60 Gr . auf 100 Qm . ) .

Die Frühlingszwiebeln sind an Ort und Stelle zu
Pflanzen und bei starkem Frost leicht mit Reisig oder
Laub zu decken . '

. * « §P nen Tomaten bettet man in flache, mit Torf
gepullte Kasten , der an einen mäßig warmen Ort gestelltwird . Hier reifen sie bald nach.

Die Spargelbeete werden gereinigt , gehackt und ge¬
düngt . L .as Lpargelstroh ist zu verbrennen , wenn es
nicht als Tecknmterial benützt werden soll .

Im Blumengarten wird das erfrorene Laubwerk der
Dahlien , Canna und Begonien etwa 10— 15 Ztm . über
dem Boden abgeschnitten und die Knollen aus dem Boden
genommen . Erst , nachdem sie vollständig abgetrocknet
iind . werden sie an einen trockenen , frostfreien Ort über¬
wintert . An ihrer Stelle werden Frühjahrsblumen , wie
Vergißmeinnicht , Stiefmütterchen , Gänseblümchen ufw .
gepflanzt oder die Zwiebeln von Hyazinthen . Tulpen .
Krokus und Narzissen gesteckt .

Die seither im Freien gestandenen Topfpflanzen wer¬
den nunmehr unter Dach und Fach gebracht . Die Wärme
bedürftigen kommen ins Wohnzimmer , die härteren
Pflanzen in luftige , helle , frostfreie Räume , die in der

ersten Zeit noch recht fleißig zu lüften sind . Hyazinthen¬
zwiebeln werden jetzt in Töpfe oder auf Gläser gesetzt.

Die Kübelpflanzen ckönnen , soweit sie nicht forstemp¬
findlich sind , noch längere Zeit im Freien BleiBen, bis die
ersten stärkeren Fröste einsetzen . Sie überwintern in
einem Raum bei einer Durchschnittswärme von 5 Grad
Celsius sehr gut .

*

Was unserem Obstbau nottnt .
Wer von seinen Obstbäumen und Beerensträuchern

regelmäßige und gute Erträge erzielen will , muß ihnen
eine sachgemäße Pflege zuteil werden lassen . Ohne Mühe
kein Preis , das ist eine alte Geschichte. Worin besteht nun
diese Pflege ? Kurz gesagt ,in der Bodenlockerung und der
Düngung der Baumscheibe , dem Ausputzen der Krone und
der Bekämpfung der Krankheiten und Schädlinge , schein¬
bar eine große Arbeitsleistung , die sich jedoch fast über das
ganze Jahr verteilt .

Vor allem ist es unbedingt notwendig , im Herbst die
ganze Baumscheibe oberflächlich mit der Hacke zu lockern
und einen 50 Zentimeter breiten Streifen unter der Kro¬
nentraufe möglichst tief v^ ugraben (siehe Abbildung ) .

mm

WM

■V 'äv * .

Es muß immer betont werden , daß die Bodenlockerung
der Baumscheibe stets zu wiederholen ist , so oft ihre Ober¬
fläche verkrustet ist , damit Luft und Feuchtigkeit unge¬
hindert in den Boden eindringen können . Den Sauer¬
stost der Luft benötigen die ungemein wichtigen Boden¬
bakterien , jene kleinen Lebewesen , die den Wurzeln die
Nahrung bereiten und zuführen , zu ihrem Gedeihen . Das
Wasser ist , wie allgemein bekannt sein dürfte , eine Le¬
bensbedingung der Pflanze . Während der an Nieder¬
schlägen reichen Zeit wird ein großer Vorrat im Boden
für die nächste Wachstumsperiode angesammelt .

Bereichern wir also diese Wasserbehälter durch die
Bodenlockerung ! *

Es empfiehlt sich die bei der Bodenlockerung entstan¬
denen Schollen nicht zu zerkleinern . Der Frost sprengt
und macht sie mürbe , besser und sorgfältiger , als wir es
mit dem schärfsten Werkzeug tun können . Zudem setzt
sich auch der Schnee in die Unebenheiten fest, bleibt länger
liegen und taut hier langsam . Das Tauwasser kommt
also dem Boden voll und ganz zugute .

Mit dem Umspaten jenes Streckens unter der Kro¬
nentraufe nehmen wir gleichzeitig eine Dügung mit Stall¬
mist , vor . Wir verbessern damit wesentlich den Boden und
führen ihm wichtige Nährstoffe für Baum und Strauch
zu , die durch die Verwesung des Düngers erschlossen wer -
den . Außerdem macht der Mist den Boden außerordent¬
lich locker und gibt ihm eine lang währende wasserhaltende
Kraft . Aus allen diesen Gründen ist der hohe Wert der
Stallmistdüngung ersichtlich . Vergrößern können wir
noch seine Wirkung auf den Pflanzenwuchs , wenn wir im
Spätherbste noch Thomasmehl und Kainit auf die Baum¬
scheibe ausstreuen und unterhacken . Damit würden wir
uns keineswegs begnügen . Im Frühjahr gebe man noch
zweimal kleinere Mengen des Volldüngers Nitrophoska .

Das Ausputzen der Baumkrone , die am vorteilhaf -
testen yach der Ernte einsetzen sollte , hat den Zweck , die
Krone licht zu halten , damit Luft und Sonne zu allen
Aesten und Zweigen dringen kann . Dadurch erzielen wir
auch auf der Nordseite schönes und würziges Obst . Es
wird am besten gleich nach der Ernte besonders bei Hoch¬
stämmen vorgenommen . Dann haben wir die Leiter zur
Hand , zum andern könne wir im belaubten Zustande die
kranken und dürren Aeste , die fallen müssen , bester vor
den gesunden unterscheiden . Außer jenen werden nur die
zu dicht stehenden und sich kreuzenden Aeste beseitigt . Man
versäume nicht , größere Wunden mit Teer , kleinere , be¬
sonders bei Zwergobst , mit Baumwachs zu verstreichen .

Die Bekämpfung der Schädlinge und Krankbeiten
macht uns oft recht , recht große Sorgen , noch mehr Mübe
und Arbeit , wenn wir erst eigreifen , bis die Bäume von
Schädlingen wimmeln und sich die verheerenden Wirkun¬
gen der Krankheiten zeigen . Hier erleichtern wir uns
wesentlich die Arbeit , wenn wir beizeiten diesen Miß¬
ständen Vorbeugen , indem wir mindestens dreimal spritzen .
Während des Winters wird zum ersten Male mit zehn¬
prozentigem Obstbaumkarbolineum gespritzt . Kurz vor
Laubausbruch wird zum zweiten Male mit einer zwei¬
prozentigen Kupferkalkbrühe , der man etwas Urania¬
grün zusetzen kann , gespritzt . Zum dritten Male wird

diese Maßnahme kurz nach der Blüte wiederholt . Dies -
mal jedoch nur mit einer einviertelprozentigen Lösung
derselben Brühe , damit Blätter und Blüten darunter
nicht zu leiden haben . Gerade diese Bespritzung ist von
besonderer Wichtigkeit . Wir vernichten damit nicht nur
die meisten der bereits ausgekrochenen Raupen , sondern
erledigen auch die Obstmaden , die kurz nach dem Ab¬
blühen aus dem Ei kriechen und sich in die Fruchtknoten
einbohren . Wir retten auf diese Weise ein gutes Drittel
unseres Obstes vor ihrem Befall .

Neues über das Einmieten der Kartoffeln .
INachdruck verboten .)

Jahrelang veröffentlichten Wistenschaftler (und auch
Praktiker ) allerlei Entlüftungseinrichtungen bei den Kar »
toffelmieten . Da wurde die Fußlüftung in der Mitte der
Mietensohle , in Form zweier aneinandergenagelter Bret¬
ter , empfohlen , da wurde der Firstlüftung das Wort ge¬
redet : Auf den Kartoffeln sollte ein Wiesenbaum liegen ,
darüber das Deckstroh zu liegen kommen und ein obenauf
gelegtes Brett sollte verhindern , daß der First mit Erde
beworfen würde . Andere wieder lobten in halber Höhe
angebrachte Ventilationen usw . Daß die in gewissen Ab¬
ständen eingefügten „ Schornsteine " vom Nebel seien , in¬
dem sich dort , wo kalte und warme Luft zusammenfließen ,
Feuchtigkeit niederschlägt , das hatte man schon früher er»
könnt und — jetzt ist nun das ganze Gebäude der Ent »
lüftungserscheinungen kläglich zusammengebrochen .

rLteArl

Weißermel lief zuerst dagegen Sturm , Lothar Meyer
folgte und jetzt schließen sich auch verschiedene kleinere
„ Größen " der Angriffsfront an . L. Meyer weist in hier
beigefügter Skizze nach , daß bei der alten Methode (Abb . 1 )
mit offenem First mindestens ein Fünftel der Regen¬
menge in die Miete laufen muß und empfiehlt daher , sie
sofort ganz zu schließen und mit geeigneten Geräten die
Firsterde recht spitz zu klopfen , damit aller Regen abfließen
muß (Abb . 2) . Allerdings muß die Strohschicht so dick
sein , daß sie alle Ausdünstungen der Knollen , die nach der
Ernte besonders stark sind , in sich aufnehmen kann .
Wiederum die erste Erddecke soll nur so schwach sein , daß
doch noch etwas Durchzug stattfindet . Man sagt in der
Praxis , daß sich die Kartofselknolle besonders gut halt ,
wenn sie nicht mehr mit frischem Sauerstoff in Berüh¬
rung kommt .

Allerdings setzt solch ein sofortiges Volleinmieten vor¬
aus , daß die Kartoffeln vorher verlesen und alle kranken
und angehackten .entfernt wurden . Ferner sollte man als
Mietenplatz eine erhöhte Stelle wählen , durch Ausheben
eines Grabens rings um die Miete diese gewistermaßen
dränieren und ihr in möglichst freier Lage die Nord -
Südrichtung geben , damit die west -östlichen Winde kühlen
und trocknen können , der eisige Nordwind andererseits
nicht heran kann und die Südsonne ebenso 'nur eine kleine
Bestrahlungsfläche hat . Zum sorgfältigen Festklopfen
der Erddecke eignen sich Spaten schon gar nicht , bester sind
bereits Schippen, , die gehörig gewinkelt sind , das beste ist
ein Stück Bohle , in die in spitzem Winkel ein Stiel ein¬
gedreht ist (Abb . 3) . Und noch etwas ist nötig , nämlich
ein schnell reagierendes Glasthermometer . Je eine über
einen Meter lange Eisenröhre wird in gewisten Abständen
in die Miete getrieben und bleibt den ganzen Winter
darinnen . Dann wird das Thermometer an einer Schnur
hinabgelasten und schon nach zwei Minuten ist man über
die Wärme im Innern unterrichtet . Wiederholt man
dies alle Wochen , so ist man vor Ueberraschungen ge¬
sichert . Nicht in hohen Ernten allein liegt der Reinertrag
im Kartoffelbau begründet , sondern daß diese Mengen
verkaufsfähig sind , wenn sie den höchsten Preis erbringen .
Daher die große Bedeutung des richtigen Einmietens der
Kartoffeln .
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London—Paris , im Flugzeug .
von Walter Engeßer , Hcioelberg.

Am Lonvoner Havmarket , im Büro der Air Union, der fran¬
zösischen Linie , die die Strecke Paris —London—Paris befliegt ,
kommeich mit einem Mann ins Gespräch . Er ist Untergrunvbahn-
schaffner , hat ein paar Tage Urlaub uno will sie in Paris ver¬
bringen . (Die Englänoer sind gern m Paris , und wenn cs nur
über Weekeno ist .) Und als wollte er sich für den „unstandesge¬
mäßen " Luxus der beabsichtigten Luftreise entschuldigen , meinte
er : „ Wissen Sie , wenn man es einmal angefangen hat , bann kann
Man cs nicht mehr bleiben lassen .

" So geht es zwar mit Vielem,
wie man weiß, mit Opium und Morphium . Aber daß ein „Mann
aus dem Volke " — wie man das bei uns nennt — ohne Zögern
rund vier Pfund auf den Tisch legt für die 2% Stunden Fliegen?
das erschien mir doch sonderbar , und ich dachte etwa : Nun ja , je¬
dem Tierchen . . . . Der Stockreaktionär würde sagen : das Volk
wird zu üppig , drum ist es nie zufrieden. Aber er soll es nur
selbst mal versuchen ! Und wenn er nicht die Passion zu Kopf¬
weh oder „ Seekrankheit " hat , wird cs ihm nicht anders gehen als
dem Londoner Untergrundbahnschaffner.

Solch ein Flug beginnt sonderbar. Für starke Leute eigentlich
mit einer faustdicken Beleidigung . Man muß sich auf eine Wage
stellen und nachher gebraucht einen der Pilot quasials Ballast . Er
setzt einen hinten oder vorn in den Apparat , ganz wie es die Ge¬
wichtsverteilung erfordert . Das Köfferchen wird verstaut, irgendwo
unten in der Rumpfspitze und ein Wiedersehen feiert man erst
in der Zollstation des Flughafens Le Bourget (Paris .) In¬
zwischen sind die Motore warm , der Pilot brüllt dem unten
stehenden Polizisten noch einen saftigen Witz zu , und ehe dir andere
eine Antwort gefunden hat , schießt unser Vogel los , manöveriert
noch ein bissel gegen den Wind , löst sich in sachtem und jedem
bis ins Innerste spürbaren Schwung von der rauhen Erde und
liegt schon ruhig und sicher in seinem Element. Wie ein Kätzchen
kommt es mir vor , ein großes zwar , das behaglich liegt , wo ihm
wohl ist, gestreichelt wird und vergnüglich schnurrt . Schon wird
Creyden klein , aber wundervoll übersichtlich in seinen großzügigen
Anlagen , und auf der Dachterasse von Londons Lufthafenhotek
stehen die Menschen. London selbst aber liegt in nachmittäglichem
Dunst , nicht einmal die hohe Spitze des Parlaments ist zu sehen .

Meinen Kabinensitz habe ich verrauscht , der Pilot hat meine
neugierige Musterung des Führerstands mißverstanden und mir
mit einladender Handbewegung und einem „Voila " den Bcobachter-
sitz angeboten . Die kleine Windschutzscheibe leitet den ungeheueren
Luftzug hart über den Kopf , ich habe einen herrlichen Blick nach
vorn uno den Seiten und denke „ wenns doch nimmer aufhören
wollte " ! Das Gift beginnt zu wirken , es wird mir nicht anders
gehen als dem Untergrundbahnschaffner. Und ich fange an zu
singen, falsch aber laut , nicmano kanns hören. Die Motors
laufen mit voller Kraft , manchmal spritzt eine Oelflocke vorbei,
um sich ausgerechnet an einem Kabinenfcnster niederzulaffcn

Tief unten aber liegt die Erde , sauber, unglaublich sauber und
wohlgeordnet , Wälder , Felder und Oertchen mit zierlichen Kirch¬
türmen . Und da eine Eisenbahn ! Welch mittelalterliches Verkehrs¬
mittel , wie arm an Zukunftshoffnungen ! Die Sonne steht schon
tief am Himmel , und wenn ihre Strahlen auf die geteerten Land¬
straßen fallen , gießt eine unsichtbare Hand flüssiges Silber in
lange, schmale Adern .

Plötzlich sind wir über der Küste . In weitem Bogen legt sie
sich an das blaue Meer , geduldig und vertrauend . Niemand möchte
glauben , daß die beiden im grimmen Kampfe stehen miteinander/
täglich und in jeder Minute . Das Meer aber blickt grausam. Glatt
und blank zwar liegt es da , aber heimtückisch und unversöhnlich .
Arme Küste, es wird ewig an Dir zerren ! — So also hört dasLand
auf , denke ich, und jetzt sind wir über feindlichem Gebiet, ver¬
loren wenn wir stürzen, denn Gefangene werden erbarmungslos
vernichtet. Und das da ist eine Mündung . So fließt ein Fluß ins
Meer ! — Langsam wohl , aber schmutzige Schwaden vor sich her
schiebend , eine große gelbe Zunge in die blaue Fläche. Eine er¬
sehnte oder erzwungene Bereinigung ? — Dann ist auch das
vorbei , und Luft und Wasser ist alles .

Die Motore geben das Letzte. Sie sind das einzige lebende
in dieser Einsamkeit , oie paar Schiffe tief unten gehören einer
andern Welt . Und ich überlege, welch seelische Hilfe ihr Brummen
dem einsamen Lindbergh über dem Weltmeer gewesen sein muß.

Nach knapp 15 Minuten hebt sich Frankreich aus dem Dunst
Es ist Ebbe und der Strand ist eine weite breite Fläche. Mit
bloßem Auge kann man Badende enidecken . Wie man nur baden
kann bei der abscheulichen Kälte ? — Fast hätte ich vergessen ,
daß uns 3300 Mir . von ihnen trennten . Das ist höher als die
Zugspitze .

Wirklich , das Meer mag- als -Grenze gelten , das kann man
auch aus dieser Höhe begreifen, aber wäre es nicht , so flögen wir
über demselben Land . Was wäre dann England , was Frankreich?
Vielleicht, daß Felder und Aecker jetzt kleiner sind , Bauern statt
Gutsherren . Vielleicht auch , daß das Bild der Ortschaften ein
wenig anders ist . Aber die Welt ist so schön und so sauber hier
wie über dem Kanal . Wenigstens von hier oben. Da , wie hülstch das
ist ! Zwei Flieger unter uns . Es scheint als streiften sie die Erde
mit ihren Flügeln . Nur an ihren Scharten liest man ihre Höhe.
Da hinten liegt Rouen , brüllt der Pilot als Antwort auf meinen
hinübergereichten Zettel und deutet-̂ in den 9rbcl am Horizont .
Dann naht Paris . Schon? ! Ich lese es am Höhenmesser wie wir
sinken. Aber niemand von den Menschen , die von der Arbeit nach
Hause kehren, winkt zu uns herauf . Sie sind das neue Verkehrs¬
mittel längst gewohnt. Nicht einmal die Kinder laufen nach den
Zetteln , die ich, aus einer Zeitung mache und als Lockmittel hi -
nunterflattern lasse . Wahrscheinlich hat sie schon oft solch un¬
interessante Post enttäuscht. Lloch ein paar Minuten über die Pa -

* riser nordwestlichen Vorstädte und dann sehen wir den großen,
geblähten Luftsack von Le Bourget , der uns die Windrichtung
weist . In engen Spiralen gehts hinunter , dicht über die langen
Schuppen und Hallen , ein leichtes Hüpfen yoch und die Erde hat
uns wieder. Sie ist rauh und gar nicht so sauber, aber warm und '

vertraut . Ein Photograph — natürlich — Paßkontrolle , Zoll¬
revision, uno das Vergnügen ist zu Ende , bis zum unumgäng¬
lichen Nächstenmal. — Ich bin Flugmorphinist geworden. —

Die Genfer Reparationsregelung und
Deutschlands Dawes —Leistungen.

tz In den Genfer Besprechungen zwischen Deutschland und

Frankreich , Belgien , Großbritannien , Italien uno Japan ist, wie
erinnerlich, beschlossen worden , das Reparationsproblem vollständig
und endgültig zu regeln. Ein Ausschuß von Finanzsachverständigen
der s echs Mächte , wird zur Regelung der Frage eingesetzt und
soll baldigst zusammentreten . Mit diesem grundsätzlichen Beschluß
ist das Reparationsproblcm in ein neues Stadftim getreten und
man muß der Hoffnung Ausdruck geben , daß es dem Ausschuß
gelingt, die Verpflichtungen Deutschlands dem wahren Stand

unserer Leistungsfähigkeit anzupassen. Der Beschluß fällt zeit¬
lich ungefähr mit oem Beginn des „ Normal -Dawes -Iahres " zu¬
sammen und ist deshalb von besonderer Bedeutung . Staat und
Wirtschaft stehen heute in Deutschland vor einer fast unlösbar
erscheinenden Aufgabe . Denn ab 1 . September muß Deutschland,
die „ Normal -Leistung" von 2,5 Milliarden Goldmark aufbringen.

Nicht ohne Bedeutung für die zukünftige Leistungsfähigkeit
Deutschlands ist die Frage , was es in den abgelaufenen 4 Dawes -
jahren bereits geleistet hat . Eine rechnungsmäßig einwandfreie
Antwort geben die Jahresberichte des Reparationsagenten , insbe¬
sondere der letzte vorläufige Jahresabschluß . Hieraus ergibt sich ,
daß Deutschland vom 1 . September 1924 bis 31 . August 1928 , also
in einem Zeitraum von vier Jahren , insgesamt 5,48 Milliarden
G . -Mk . oder rund 5% Milliarden G .-MK, an die Rcparations -
gläubiger abgeführt hat . Auf die einzelnen Jahre verteilt ergibt
sich folgendes Bild : 1924/25 wurden 1 003,8 , 1925/26 : 1 223,0,
1926/27 : 1502,8 und 1927/28 : 1 747,5 Milliarden G. -Mk . auf¬
gebracht.

Es ist interessant , festzusteilen , aus welchen Quellen die Ein¬
nahmen des Reparationsagenten stammen. Diese Quellen sind
die Reichsbahn , der Reichshaushalt , die Beförderungssteuer und
der Zinsendienst der Industrieobligationen . Bon diesen Einnahme¬
quellen brachte oie Reichsbahn in den vier Jahren 2 Milliarden
G . -Mk . , der Reichshaushalt 1,16 Milliarden und die Beförderungs -
steucr 0,83 Milliarden G . -Mk . Der Rest entfällt mit 800 Mil¬
lionen auf die Dawesanleihe und mit 675 Millionen auf den
Zinsendienst der Industrieobligationen .

Den Einnahmen des Reparationsagenten stehen die Ausgaben
gegenüber. Diese betrugen im Jahre 1924/25 1 Milliarde G . -Mk ?,
stiegen im Jahre 1927/28 auf 1,74 Milliarden G .-Mk . und er-
reich/ten insgesamt seit dem 1 . September 1924 rund 5,2 Mil¬
liarden G . -Mk . .Die Ausgaben verteilen sich auf 8 verschiedene
Posten . Der Löwenanteil mit 42 v . H . fällt auf die Sachleistungeist
Dann folgen (mit 18 v H . die Leistungenaus der Recovery Act , das
ist die 26 prozentige Abgabe vom Werte der nach England oder
Frankreich ausgeführten deutschen Waren , schließlich die Bar¬
überweisungen mit 93,5 Millionen G . -Mk . , die Besatzungskosten
mit der erheblichen Summe von 412,6 und der Anleihedienst mit
356,5 Millionen G . -Mk .

Der Unterschied zwischen Einnahmen und Ausgaben ergibt
einen Betrag von 244,4 Millionen G . -Mk . Davon sind 189,3
Millionen G . -Mk . Kassenbestand. Bei der Ausschüttung der Rc-
parationsbeträge hat Frankreich den Hauptanteil , nämlich ins¬
gesamt in vier Jahren fast 2Vs Milliarden G .-Mk . erhalten. Eng¬
land bekam 1 086 Millionen G .-Mk . Die anderen Staaten er¬
hielten bedeutend weniger, so Belgien 387 , Italien 350 , Süd -
slawien 175 und die Vereinigten Staaten von Amerika nahezu
deutschen Roggenerntc ( 1— 1 Vs Milliarden G . -Mk .)

Die deutschen Leistungen in diesen vier Dawesjahren waren also
gewaltig . Ihre Aufbringung wurde wesentlich erleichtert durch
die internationale Anleihe von 800 Millionen G . -Mk . , die Deutsch?-
land im ersten Reparationsjahr erhielt. Die deutschen Leistungen
wären nach sachverständiger Ansicht wahrscheinlich unmöglich ge¬
wesen , wenn die deutsche Wirtschaft in dieser Zeit nicht lang¬
fristige Ausländsanleihen in erheblichen Beträgen , nämlich für
insgesamt etwa 51/2 bis 6 Milliarden G .-Mk . hereinbekommen
hätte . Nicht ganz mit Unrecht hat man von einer Stundung der
deutschen Zahlungen durch das Ausland gesprochen . Die geschwächte
deutsche Wirtschaft soll von nun ab 2,5 Milliarden G . -Mk . jähr¬
lich aufbringen . Das bedeutet monatlich rund 208 Millionen
R .-M . oder 78 R . -M . jährlich auf den Kopf jedes Erwerbstätigen .
Am Wert wichtiger - deutscher Produktionszweige gemessen , ent¬
spricht die Summe von 2,5 Milliarden G . -Mk . dem durchschnitt¬
lichen Produktionswert des deutschen Stein - und Braunkohlen¬
bergbaus , sie beträgt mehr als das Doppelte des Wertes der
deutschen Roggenernte ( 1—IV2 Milliarden G .-Mk .

Schon diese Zahlen lassen erkennen, mit welchen Schwierig¬
keiten die erschöpfte deutsche Wirtschaft bet der Ausbringung der
„Normalleistung " zu kämpfen haben wird , falls es dxr ange¬
strebten, in Genf grundsätzlich beschlossenen Neuregelung der deut¬
schen Reparationsverpflichtungen nicht inzwischen gelingen sollte,
erträgliche, dem wahren Grad unserer Leistungsfähigkeit ange¬
paßte Bedingungen zu schaffen .

Verschiedenes.
Ein weiblicher Casanova .

Kaiserslautern , 28 . Sept . Ein Eheskandal von ganz ungewöhn¬
lichem Ausmaß hat sich in Cham in der Oberpfalz ereignet . Die
Frau des dortigen Bürgermeisters unterhielt mit einer großen
Zahl meist verheirateter Männer Beziehungen, über die sie genau
Buch führte . Ein Zufall spielte dieses Buch dem Bürgermeister in
die Hände . Er Leckte das Treiben seiner Frau auf und entfesselte
so einen allgemeinen Skandal , durch den zahlreiche Ehen bedroht
sind . Eines Tages erhielt nun der Bürgermeister durch die Post
ein Expreßpaket , aus dem eine Schnur heraushing . Das Paket
enthielt Explosivstoffe in einer Menge , die genügt hätte , ein
großes Haus in die Luft zu sprengen. Als Absender wurde ein
gewisser Hans Schwarz ermittelt . Die Adresse war von der Braut
des Schwarz geschrieben . Beide wurden in Untersuchungshaft
genommen, das Mädchen aber bald wieder freigelassen , nachdem
Schwarz ein volles Geständnis abgelegt hatte . Zahlreiche weitere
Verhaftungen stehen unmittelbar bevor, , denn die Untersuchung
hat ergeben, daß noch mehrere Personen an dem Komplott be¬
teiligt sind . 2m Zusammenhang mit der Affäre wurde auch die
Leiche eines Mädchens exhumiert, die als Köchin bei der Bürger¬
meisterin bedienstet war und die vor einiger Zeit unter Vergiftungs¬
erscheinungen gestorben ist. Die gerichtlich« Oeffnung der Leiche
wurde angeordnet , denn es besteht der begründete Verdacht, daß
sie beseitigt wurde , weil sie zu viel über das Treiben der Bürger¬
meisterin wußte . — An einem andern Ort spielt dcr Bürgermeister
den Casanova . Rechter Hand — linker Hand , alles vertauscht .
Traurige Zeitbilder der Verkommenheit !

Der Mensch ohne Zeitung.
Da hat sich auch wieder einmal ein gelungener Fall ereignet :

Fuhr da ein Mann aus der Mühldorfer Gegend am 16. September
mit seinem Fahrrad zum Besuch des Oktobcrfcstes, um dann , in
München zu erfahren , oaß er um acht Tage zu früh daran fei .
Betrübt fuhr er in seine Heimat zurück uno meinte, jetzt werde
er sich aber sofort oie Zeitung bestellen , denn er habe sich nur auf
das verlassen, was er von Nachbarn gehört habe. — Manchmal
meint man , der Mensch ohne Zeitung mützte eigentlich in unserem
Zeitalter ausgestorben sein oder eine ganz absonderliche Ausnahme
darstellen. Aber immer wieder beweisen Einzelfälle, daß die Zahl
der zeitfremden, kurzsichtigen und unbelehrbaren Menschen , die
ohne den täglichen Unterrichter uno Berater , die Zeitung, aus -
kommen zu können glauben , garnicht so gering sind . Vielfach
gilt auch hier , daß man efft durch Schaden klug wird. Der Mensch

ohne Zeitung ist nur ein halber Mensch, der von den großen
uno kleinen Dingen des täglichen Lebens nur vom Hörensagen
weiß und der daher weder als Mensch noch als Familienvater
noch in seinem Beruf sehend und wissend durch die Welt gehen
kann . Der Mensch ohne Zeitung versetzt sich selbst in das Aus -
nahmerecht des Nichtswissens, ja er macht sich , wie gerade der oben
erwähnte Vorfall beweist , vor seinen Mitmenschen gelegentlich
geradezu lächerlich . Ost spricht man vom Sparen am falschen
Fleck. Dies Wort ist so recht auch für oen Menschen ohne Zeitung
gemacht .

Scheintod und Lebendigbegrabenwerden .
L Drnmer noch wird die Menschheit von Zeit zu Zeit ti
Aufregung versetzt durch schauerliche Berichte durch Perso¬
nen , die nach einer schweren Krankheit , meistens einem
Nervenfieber oder dergl . in einen Scheintod verfallen sind
dessen Symtome dem des wirklichen Todes so gleichen, daß
selbst erfahrene Aerzte dadurch getäuscht wurden . Man
hört dann wohl , daß diese Scheintoten als vermeintlich Ver¬
storbene bestattet sein sollen und , als sie dann später wieder
zu sich kamen , sich durch Rufen und Klopfen bemerkbar
gemacht hätten . Oder auch es wird berichtet , daß sie im
letzten Augenblick , z. B . in der Totenhalle , noch wieder
zum Leben erwachten und so vor dem grausigen Lose . des
Lebendigbegrabenwerdens bewahrt blieben . Aus diesem
Glauben an den Scheintod und der Angst vor dem Leben¬
digbegrabenwerden resultiert auch die alte Sitte , daß Ver¬
storbene erst drei Tage lang aufgebahrt liegen müssen, ehe
che bestattet werden . Auch ist die Zahl der Testamente und
letzwilligen Verfügungen nicht gering , in denen Leute be¬
sondere Vorsichtsmaßregeln und Prüfungen anordnen , um
diesen Gefahren zu entgehen . — Es muß allerdings ge-
sagt werden , daß diese Berichte von Scheintoten und ihrem
Lebendigbegrabenwerden fast nie auf Wahrheit beruhen ,
sondern in den allermeisten Fällen auf Sensationslust , der
Freude an der Verbreitung von Gerüchten oder auf man¬
gelnder Kenntnis der tatsächlichen Vorgänge beruhen . In
früheren Zeiten mag es vorgekommen sein , daß Aer ^ p
über bas tatsächliche oder nur scheinbare Ableben von Per¬
sonen getäuscht wurden : damals war die Medizin eben noch
nicht das , was sie heute ist . In der Jetztzeit stehen dem
Arzte eine Reihe von untrüglichen Mitteln zur Verfügung ,
um zu erkennen , ob noch Leben in einem Körper ist , oder
nicht. Eins der interessantesten ist wohl die Farbprobe . Ein
französischer Arzt hat das Versahren erfunden , da^ mit
einem Farbstoff , dem Fluoreszin , ausgeübt wird . Von die¬
sem Fluoreszin wird dem vermeintlich Toten eine Hautein¬
spritzung gemacht. Nun kann kein Stoff von den Geweben
des menschlichen Körpers ausgenommen und weiter ver¬
breitet werden , wenn nicht der Säftekreislauf in Tätigkeit
ist, und wenn dies geschieht , so ist das eben der Beweis ,
daß noch Leben in dem Körper ist . Eine Lösung von Fluo¬
reszin hat , obgleich völlig unschädlich, eine ungeheuer fär¬
bende Kraft . Wird etwas davon unter die Haut eines le¬
benden Menschen gespritzt, so zeigt schon nach wenigen Mi¬
nuten seine Haut , namentlich die Schleimhäute , eine in¬
tensiv gelbe bis grüne Färbung , und der Augapfel wird
sogar smaragdgrün . Nach einigen Stunden sind diese Er¬
scheinungen wieder verschwunden , da das Fluoreszin den
Blutkreislauf dann passiert hat und wieder ausgeschieden
ist. Da die Färbung aber , wie bereits bemerkt , nur beim
lebenden Jndividium auftritt , ist sie als „Versichern«« ge»
gen den Scheintod " zu betrachten .

Ein M ««n, der vom Gifte lebte .
In einem Londoner Hospital ist dieser Tage ein Mann

gestorben , der wohl eines der eigenartigsten Gewerbe hatte ,
die es gibt ; er war nämlich berufsmäßiger Giftesscr. Von
Geburt ein Deutscher namens Albert Randler , war er mit
seinen Eltern schon in seiner frühesten Kinderzeit auf Märk .
ten und sonstigen Schaustellungen herumgezogen und hatte
sich in allerlei Künsten produziert . Allmählich wurde man
auf seine eigentümliche Immunität gegen Gifte aller Art
aufmerksam . Er konnte Tosen von Aesenik, Morphium und

Anderer Gifte zu sich nehmen bzw. eingespritzt erhalten , die
andere Menschen ohne weiteres getötet hätten ; ihn fochten
sie jedoch nicht im geringsten an . Ein englischer Wisse nschaft¬
ler engagierte ihn schließlich gegen ein hohes Gehalt un¬
benutzte ihn als lebendes Versuchsobjekt für seine For¬
schungen über die Wirkung gewisser Gifte . Jahrzehntelang
war Randler so dank seiner Fähigkeit , Abwehrstoffe im
eigenen Körper gegen alle möglichen Gifte zu bilden , ein
wandelndes Versuchslaboratorium , und er war in der
Straße , in der er wohnte , bekannt als „der Mann , der vom
Gift lebt ". Bezeichnenderweise ist er auch nicht an irgend ,
einer Vergiftung gestorben , sondern im 75. Lebensjahre «n
einer Lungenentzündung als Folge eines Unalückssalles .

Der dickste Ba «m in Deutschland .
Es ist auffällig , daß der ohne Zweifel umfangreichste

Baum wohl von ganz Deutschland nur im Umkreise von
wenigen Meilen als eine seltene Sehenswürdigkeit bekannt
ist. Bor der Eingangstür der auch als . Bauwerk aus dem
12. Jahrhundert erwähnenswerten Kirche in Reinberg ,
einem Pfarrdorf zwischen Greifswald und Stralsund , grünt
und blüht noch alljährlich eine Linde , deren Alter Fach¬
leute auf 700—800 Jahre schätzen . Da auch die Kirche etwa
das gleiche Alter zu haben scheint, so kann wohl angenom¬
men werden , daß die Linde bei Erbauung der Kirche ge-
pflanzt wurde . Nach einer genauen Messung hat der Baum
50 Zentimeter über der Erde den ungeheuren Umfang von
12,25 Metern ; sein längster Durchmesser mißt 4,20 Meter ;
der kürzeste fast 3 Meter . Nicht ganz in Manneshöhn spal¬
tet sich der inwendig hohle Baum in zwei gewaltige Teile ?
die ihre Gipfelzweige bis zu 15 Meter in die Höhe sendest,
In jeder seiner Hälften hat ein Tisch von 90 :50 Zentimeter
Platz , oder ist Raum für acht Personen . Im Beginn deS
vorigen Jahrhunderts war der Ruf dieses BaumkoloffeS
weiter verbreitet als jetzt. So war nach einem Geographie¬
buche aus dieser Zeit Reinberg bekannt „durch die dicke
Linde und den dicken Pastor ". Daß letzterer auch mit Recht
bekannt war , beweist die noch jetzt aus der Kanzel befind¬
liche Bank , auf die der würdige Her : beim Predigen sich
setzten mußte . König Friedrich Wilhelm IV. besichtigte stets»
auf seiner Durchfahrt durch Reinberg die ihm bekannte
Linde .

. Telkamp
Die Fabrik liefert direkt an Private

Verkaufshaus nur in Heidelberg am Bahnhof
Bismarckplatz Rückgebäude Hotel Tannhäuser .
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Kaufen 5ie am be8len
beim langjährig erfahrenen Eisenhändler .

Deshalb empfehle ich Ihnen , bevor Sie Ihre Entscheidung treffen, mein

ca . 140 Slück
zählendes Lager in Oefen , Herden und Kessel zu besichtigen .
Sie finden außerdem eine große Auswahl in Ofenschirmen , Kohlenkasten ,
Brikettkasten , Kohlenfüller , sowie sämtliche Feuejgeräte . Ferner Guß -,
Stahl-, Aluminium - und Emaillegeschirre , sowie sämtliche Maschinen für

den Haushalt .
Durch Großbezüge bin ich in der Lage, Ihnen besondere Vorteile zu
bieten , deshalb gebe ich zu jedem Ofen einen der Größe entsprechenden

Kohlenfüller gratis .
Alte und gebrauchte Herde und Oefen nehme zu günstigen Preisen

in Zahlung und liefere frei Haus , auch nach auswärts .

Gustav Bauer , Sinsheim a . E.
EisenhandlungTelefon 263 Telefon 263

Hill linillllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllillllllliillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllflllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Sinsheim „ Siadipark - Saal M

Ein Film vom Leben , Wirken und Leiden Christi
läuft am Sonntag , den 30 . September , nachmittags 3 Uhr und abends 1/2 9 Uhr .

Lefjfe Aufführung
Montag , den 1 . Oktober , abends i/z9 Uhr .

Gebe noch ab

. MetterM. _
kiWeizen Strufics Mkovf-
weiz. RiuiWS^ BiistariMiz.

alles 1. anerkannte Absaat .
D . Muffelmann , Birkenauerhof

b . Sinsheim a . E . Saatbaustelle
der Bad. Landwirtschaftskammer .

Reimllige GrMMsrerfteigerW
Auf Antrag der Erben der Adam Ganzenmüller

Witwe , Barbara geb. Huber in Sinsheim , sollen
deren Wohnhaus und die Feidgrundstücke am
Dienstag , den s . Oktober 1928 , vormit ags 10 1/2 llhr
durch das Notariat Sinsheim in dessen Diensträumen
freiwillig öffentlich versteigert werden .

Beschrieb und Schätzung können in der Ge¬
schäftsstelle des Notariats cingesehen werden .

Die Bedingungen werden im Termine festgesetzt .
Sinsheim , den 29 . September 1928 .

Bad . Notariat .

DSDSSSSTTGS DSSTSSSS3GTS
Ohne Reklame keine Einnahme !
sssssssssssssssssssssss

Siriltmschi« »
bieten sicheren Verdienst .
Unterricht gratis . Gün-
stige Teilzahlung. Er¬
satz - u . Zubehörteile für
alle Systeme . Repara-

tnrwerkstätte .
Marlin Decker

Heidelberg, Hauptstr 52

HONIG
Echtheit durch behördliche Kon¬
trolle garantiert . 10 Pfd -Eimer
M . 10.70 , 5 Pfd .-Eimer M 6 20
(franko ) bei Voreinsendung ,
Nachnahme 30 Pfg . mehr Zu¬
rücknahme bei Nichtgefallen .
K PUND6ACK , Lehrer a. D . |

Hude 141 i Oldenburg
Mitglied der |Verunigung deut - j
scher Imkeru Honighändl . e .V. j

» ZZlKflfc ? IJTltl r *Hc>r St&iF&nru ilnor , r>F iihorfliioi . /^JederZusatz von Seife oder Seifenpulver ist überflüs *
S/Q und verteuert das Waschen . Nehmen Sie 9krsU allein
und nichts anderes dazu :nur dann u/aschen Sie wirklichbib
fio und nutzen dieses hervorragende Waschmittel voll aus .

Sin Boppetpakef Persit zu 85 &fg . reicht für
J - 6 Simer Wasser - 50 - 60 -Xiter Waschlauge •

'tanas1

Flügel u . Harmoniums
bei

Gebrüder Trau Nächst
Hugo Reiher,

älteste Pianohandlung
in Heidelberg.

Automobilisten !
Abgefahrene und beschädigte
Reifen werden in meiner neu errichteten , mit den
modernsten Apparaten ausgestatteten

Dampf-Vnlbanisler- Anlage
nach den Grundsätzen der Neufabrikation sorgfältigst

instandgesetzt .

G. Hartlieb Sontheim -
Heilbronn

Telegramme : Hartlieb Heilbronn

Fernsprecher : Heilbronn Nr. 1736

Hohlblodsteine
ohne Sand und Kies, nur aus separierter Eisen¬
bahnschlacke hergestellt , höchste Stabilität, beste Wärme¬
haltung absolut trockenes Mauerwerk . Zugelaffen durch
besonderen Erlaß des Bad . Ministeriums des Innern

vom 3 . XII . 26 für 31/2 geschoffige Bauten .
Ferner : Schlackensteine, Dlockstelne für
Zwischenwände , Kamintrommeln , Mauer -,
Derpud -, Beton - und vflastersand . Ge¬
waschene Schlacken zum Betonieren ,
Schlackensand , Sackkalk, Eisenbeton -

deckentrüger, „Legiba ".

Süddeutsche Bausteinwerke
Kälberer & Sie ., Wiesloch.

Fernsprecher Nr . II .

Vertreter für den Bezirk Sinsheim :
Robert «Smelin in Sinsheim .

Eisu - ifHolz. Belten ,
Stahlmairatzen , Kinderbetten , Polster , Chaiselongues,
Schlafzimmergünsjti ^ an Private , Kaialog 1910 frei
Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür .)

unD Sltutterferfel i \
sowie auch starke Ferkel
zur Mast sind aus unserer Stamm¬
zucht des weißen großen Edel-
schweines laufend erhältlich .

btMiche Laudwirischastsfchule Augusteuberg
Post und Station Brötzingen i . B .

Trolter

§ Lndeslitflk för Hans- mul Grundbesitz |
£ ^ eingetragene Genossenschaft mit •}

beschränkter Haftpflicht

Zweigstelle Sinsheim a .E.
c
o
o
( •c-
C ■ - - -

c- gewährt ihren Mitgliedern
( . Vorschußdarlehen , Kredite in A
C laufender Rfchnung diskon- •)
! ' tiert Wechsel, vermittelt Hypo- O
r . thekenkapital nimmt auch von .H
C* Nichtmitgliedern O
c Geld in laufenderRechnung I

| Spareinlagen n. Depositengelder | i
zu günstigen Bedingungen an . j ]

Bismarckplatz
HEIDELBER6

Fernsprecher 58
Postscheckkonto

Karlsruhe 29292
Lose zur 1 . Klasse
der neuen Lotterie
1/8 1/4 1/2 l/l
3 .- 6 .- 12 .- 24 .-

Gewinne evtl.
2 Millionen, 1 Million

500000
300 000
u . s. w . RM .

Prompter Versand
nach auswärts,Pläne
und Prospekte gratis

und franko.
Lose sind zu ha¬

ben bei der amtli¬
chen Verkaufsstelle
Herrn Fritz Rohieder

Friseurgeschäft
Sinsheim

fiipptas
Betten

Mg reell !
MK . 15 - 00
MR . »7 . 50
MR . 19 . 50

Matratzen, Federbetten,
Schlaf- und Steppdecken

HippiusHermann
Bettenspezialgeschäft
HEIDELBERG
mit efektr . Federnreinigung

Heugass « 2 ( Nähe der Jesuitenkirche )

Zweistöckiges

Wohnhaus
mit Balkenkeller, Scheune ,
Heuschuppen und Staltung
wegen Geschäftsabgabe

zu verkaufen
Leonhard Alkerrnarm
Sinsheim , Badegasse.

Ruhrheld
Fahrräder
Anzahlung 31tf. io .—
Wochenrate v . 2 .2 s an
3 Jahre Garantie .

Karl Weber
Bad Rappenau .

3hr Schicksal
Zuoerläflige Aufklärung

betr. Beruf , Liebe, Ehe ,
Lotterie usw . Geburis - Da¬
tum u . Rückporto erb .
Astro 'og Siebert. Tilfit.

Wasserstraße 4.

GelegenhekSkäuse
in Fahrrädern

Wegen bevorstehendem Saisonschluß verk . ich
eine Anzahl erstklassiger Herren- u . Damenrä¬
dern , 3 Jahre Garantie , mit leichten Farb¬
fehlern zu außerordentlich niederen Preisen. Pri¬
ma Gummi , Solinger Stahl geraut. Teilzahlung
a . Wunsch . Wochenraten MK. 2 .50.

Schütz, Heidelberg
Bruekenstraße 12

Bitte die Hausnummer zu beachten!

Lei der
^

i

Möbel - WerhstäUe Th. Schmidt Heidelberg
Hauptstraße 154 , Ecke Heugasse

erhalten Sie :
1 Schlafzimmer , Eichen bei 40 Jl Monatsrate

1 Speisezimmer , „ „ 40 Jt „
1 Herrenzimmer , „ „ 40 ,,
1 KQcheneinrichtung „ „ 30 Jl „

in schöner , solider Ausführung. ,

Wer wagt - gewinnt
Schreiben Sie den Bestellschein bitte sofort !

Senden Sie mir sofort — am . .

per Nachnahme von der Arb .-Samariter -Lotterie (Gau Baden)
Ziehung unaufschiebbar : 18 . Oktober im Rathaussaal Mannheim .

Los 50 Pf . Günstiger Gewinnplan.
Nur 120 000 Lose - 22144 Mk. Gewinne

GlUekSbrlef ( 10 Lose mit amtlicher Liste)

Gliidc .SlM 'lef (6 Lose mit amtlicher Liste)
Lose der Arb . - Samariter und amtliche Liste

Name : . . .

Straße/Nr . : . Poststation : . .

Arbeiter -Samariter - Lotterie
Mannheim , Uhlandstr . 41
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